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Stadt und Raum

Camillo Sitte – zu lesen in «Städtebau nach seinen 
künstlerischen Grundsätzen» – im Jahr 1889 vor­
schlug, wurden ignoriert. Die Folge sind identitäts­
lose Agglomerationen, «sprawling cities», die 
räumlich schwer fassbar sind und das Bauland 
enorm verschwenden.
 Fischer Architekten diskutieren nicht nur das 
einzelne Objekt, sie lernen an der gestellten Auf­
gabe, sich mit der zeitgenössischen Stadt ausein­
anderzusetzen. Fischer Architekten fordern, dass 
nicht nur das einzelne Bauwerk als Architektur  
gestaltet wird, sondern, dass Stadtplanung immer 
auch ein Teil des architektonischen Entwurfs ist. 
 In den folgenden Kapiteln werden drei städte­
baulich­architektonische Entwürfe vorgestellt,  
die die beschriebenen Gedanken beispielhaft ent­
halten und Einblicke ins tägliche Schaffen von  
Fischer Architekten bieten.
 — Christian Leuner

Masterplan Nova Brunnen, Brunnen­Ingenbohl

Revitalisierung einer Zementfabrik  
in Brunnen­Ingenbohl

Brunnen­Ingenbohl am Vierwaldstättersee. Auf dem rund 

950 Meter langen und 100 Meter breiten Industriegelände 

soll ein neues Quartier entstehen. Fischer Architekten  

gewannen den Wettbewerb für den Masterplan.

Brunnen­Ingenbohl liegt im Herzen der 
Schweiz und wurde bis vor Kurzem von  
einem Zementhersteller als Produktions­
standort genutzt. Diese Industrie war  
für die Gemeinde wirtschaftlich von gros­
ser Bedeutung, nachdem der Tourismus  
im letzten Jahrhundert auf tiefem Niveau 
stag nierte. Die Wettbewerbsaufgabe  
bestand aus einem Revitalisierungsvor­
schlag mit gemischter Nutzung und einem  
Masterplan. Anschliessend wird via Ge­
staltungsplan Rechtssicherheit über die 
neue Nutzung erlangt. Die erste Etappe 
soll im Herbst 2015 beginnen.
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NOVA Brunnen

Brunnen Zentrum

Bahnhof Brunnen

Das Areal liegt direkt am Fluss Muota und an der  

Nord­Süd­Verkehrsachse durch die Schweiz. Unten  

der Vierwaldstättersee, oben der Lauerzersee  

mit der Gemeinde Seewen, rechts die Stadt Schwyz. 

Das Entwicklungsgebiet Brunnen Nord wird mit  

dem historischen Zentrum von Brunnen am  

See verbunden. Die Achse soll im Bereich des  

Bahnhofs aufgewertet werden.

Das Siegerprojekt von Fischer Architekten 
sieht vor, das Entwicklungsgebiet Brunnen­
Ingenbohl Nord mit dem historischen  
Zentrum von Brunnen zu verbinden. Die ver­
bindende Achse soll beim Bahnhof auf­
gewertet werden. Das neu zu gestaltende 
Gebiet wird sich durch den attraktiven 
Flussraum und hochwertige Architektur 

mit einer Dichte von nahezu Faktor 2,0 – 
das entspricht etwa dem Gebiet um die 
Bahnhofstrasse in Zürich – auszeichnen 
und beispielhaft für eine nachhaltige  
Stadt  entwicklung werden. Die industrielle 
Ver gangenheit wird als unverwechsel  ­ 
ba rer «Genius Loci» erhalten bleiben.

Das städtebauliche Konzept basiert auf  
einer räumlichen, strukturellen und histo­
ri schen Analyse, die in ein Entwicklungs­
konzept überführt wird. Dies ermöglicht, auf 
bestehenden Strukturen aufzubauen und 
das Areal kontinuierlich zu entwickeln. Der 
für Brunnen­Ingenbohl bedeutsame Ort, 
der in seiner Funktion aufgegeben wurde, 

schafft Raum für Neues. Das Areal wird 
sich mit einem eigenen Ausdruck als  
ein «Stadt­Stück» hervorheben und sich 
von den angrenzenden Arealen an der 
Muotastrasse differenzieren. Anstelle von  
Zersiedelung wird Identität geschaffen.
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Blick von Osten auf die Wohngebäude (rechts) und  

Zeugen der Zementfabrik (links), dazwischen der  

Karl­Hürlimann­Platz.
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Signifikante Fabrikzeugen bleiben erhalten 
und werden räumlich neu zusammenge­
fügt. Sie machen ein Kapitel der Geschichte 
lesbar. Die Grösse des Areals und die unter­
schiedlichen Rahmenbedingungen führen 
zur Einteilung in fünf Nutzungsbereiche. Die 
fünf Bereiche werden in mehrere nutzungs­
neutrale Baufelder eingeteilt, die die  
maximale Gebäudeausdehnung festhalten. 
Mit Pflichtbaulinien wird eine kontinuier­
liche Erschliessung sichergestellt. Für die 
Baufelder sind maximale Höhenkoten  
definiert.

Der Bereich «Wohnen 1» nahe der Natur  
und dem Wasser bietet sich für Eigentums­ 
und Mietwohnungen für Familien an. Die 
eher urbanen Wohnungstypen von «Wohnen 
2» sind an der Allee mit Verkaufslokalen  
im Erdgeschoss situiert. Die Längs bauten 
bilden einen Schallriegel zur Bahn und bie­
ten die Option, diesen Bereich für Dienst­
leistungsbetriebe mit Parkhaus zu nutzen. 
In der Zone «Kultur» liegen Kunst­ und 
Kreativwerkstätten sowie Restaurants. Hier 
wären zudem Nutzungen wie ein Sport­
zentrum (Klettern, Badminton), Seminar­
räume in der Rohmehlmühle, Läden am 

Die Fortsetzung der Industriestrasse durch 
das Areal garantiert zu jedem Zeitpunkt der 
Entwicklung eine direkte Erschlies sung. 
Sie wird zur Achse, grosszügig und als Allee 
ausgestatt. Der angrenzende Raum lebt 
durch Versätze in der Tiefe und endet mit 
einem Hochhaus. Die Gebäude sind der 
Muota entlang präzise gesetzt. Bewusst 
wird der grossmassstäbliche Ausdruck der 
angrenzenden Areale Herti und Gewerbe­
hallen an der Muotastrasse gebrochen, um 
eine ortstypische Körnung und eine visuelle 
Durchlässigkeit zu erzielen.

Karl­Hürlimann­Platz, ein Hotel und Appar­
tements möglich.
 Der leicht abgekoppelte Bereich «Indus­
trie» ist prädestiniert für die Energie ­ 
ge winnung (Biogasanlage), Werkstätten, 
Kleingewerbe oder auch grössere Trans­
port­ oder Industrieunternehmungen.
 Der Bürozone könnten Cleantech­Unter­
nehmungen, Ableger von Hochschulen, 
KMUs, Global Headquarters, Dienstleis­
tungsunternehmungen oder Produktions­
betriebe für hochwertige Produkte zu­
geordnet werden.

Zentrum der Anlage ist der Karl­Hürlimann­Platz. Die 

Industrie strasse wird verlängert und führt durch das Areal. 

Ihr entlang sind längliche Baukörper platziert, in Fluss­

nähe gestreut die Wohnbauten. Im Osten, entlang der 

Bahnlinie, sind grossmassstäbliche Bürogebäude geplant.

Fünf Nutzungen sind auf dem Areal vorgesehen : zwei 

Wohnbereiche, Kultur, Büro und Industrie (etwas abseits). 

Signi fikante Fabrikgebäude bleiben erhalten. 
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Blick Richtung Norden auf das Hochhaus an der Rosalia­

Allee. Vorgesehen sind 15 Geschosse Büronutzung.

Ringstadt am  
Flughafen Zürich

Ringstadt AirportCity, Balsberg

Die als Plattform verstandene Platzfläche 
gilt als Mittelpunkt des Quartiers. Die  
flankierenden Bauten sind unterschiedlich  
tief gesetzt und definieren Raumepisoden 
mit wechselnder Charakteristik. Im Bereich 
der Bushaltestelle weitet sich der Raum 
und stellt die Anbindung ins Herz der An­
lage, zum Karl­Hürlimann­Platz, sicher.  
Der kräftige und starke Ausdruck des Plat­
zes in Gegenwart der alten Zeugen ist in­
dus triell geprägt. Einzelne Relikte aus der 
Zementindustrie können auf der offenen 
Fläche bestaunt werden. Temporär wird sie 
auch eine Bühne für Veranstaltungen wie 
Konzerte, Kinos oder Sportanlässe sein. 
Und der bereits bestehende Kulturweg von 
Brunnen­Ingenbohl wird um eine wichtige 
Station in der Region erweitert. 
 — Christian Leuner

sen. Die Zürcher City ist in 15 Minuten er­
reichbar, der internationale Flughafen  
in 5 Minuten. Die ausgewiesenen Bauland­
reserven um den Balsberg, dem Wett   ­ 
be werbsgelände, sind eine Antwort auf  
die enorme Nachfrage.
 Das Verdichten nach innen durch die  
Nutzung der Baulandreserven ist im 2012 
eingereichten Wettbewerbsprojekt bis zu 
einem hohen Faktor denkbar. Den vor han­
de nen Grün­ und Erholungsräumen wird 
hoher Respekt gezollt. Die grüne Lunge, der 
Kern der Ringstadt, ist der Hardwald. Er  
ist fester Bestandteil der AirportCity. 

Das Territorium der Global­City Zürich 
spannt sich zwischen Winterthur, Zug und 
Baden auf. Das Verdichtungspotenzial 
nach innen ist riesig und bietet in den noch 
nicht bebauten Agglomerationsgebieten 
ein enormes Wachstum. Die zentrale Lage 
der entstehenden Ringstadt AirportCity 
Zürich ist einzigartig. 
 Die Erschliessung von Europa – ein Ra­
dius von drei Flugstunden deckt fast den 
ganzen Kontinent ab – wirkt als Beschleu­
niger der Entwicklung ; plus die regionalen 
und nationalen Verbindungen, sei es mit  
öffentlichen Verkehrsmitteln oder via Stra s ­

Wallisellen

Dietlikon

Hardwald

Bassersdorf

Kloten

Flughafen

Opfikon

 So sah das Gebiet mit 

Gemeinden und freien  

Flächen rund um den Hard­

wald 1950 aus.

 Mit einer gezielten  

Verdichtung um den Hard­

wald könnte sich die  

Ringstadt AirportCity bis 

2050 baulich schliessen.




